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Brechts Theaterarbeit kreist um die Idee eines 
transkulturellen Theaters. Sie ist hochaktuell 
angesichts der gegenwärtigen Manifestationen von 
Fremdenfurcht und Fremdenhass, den 
Reaktionsbildungen der Globalisierung. Brecht hat 
sich der Erfahrung des Fremden gestellt. Das 
alltäglich Gewohnte und Vertraute aus der 
Perspektive des Fremden zu betrachten, sind Ziel und 
Haltung des V-Effekts. Es handelt sich dabei nicht um 
eine bloße Theatertechnik, sondern um eine 
grundsätzliche Erfahrung des In-der-Welt-Seins. Die 
Geste, der Akteur in Brechts Theater, fungiert darin 
als Modell einer transkulturellen Lebensform. Bertolt Brecht in seiner Wohnung in der Berliner Spichernstraße um 1927 
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in Zusammenarbeit mit dem Forschungszentrum Kulturen in Kontakt (KiK) 
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